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Ur . 134 / GLsfleth » Dienstag , den 19. November 1940

Vrrgeltungsangrisse aus London
Zwei große Dampfer von einem deutschen Fernbomber
vernichtend getroffen. — Sieben Feindflugzeuge im Luft-kampf abgeschossen . — Fünf Britenbomber von der Flak
zum Absturz gebracht . — 500 . Luftsieg des Jagdgeschwa¬

ders Richthofen.
IM6 . Berlin , 16 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Am 45 . 11. und in der , Nacht zum 16 . 11. setztenunsere Kampfflieger die Vergeltungsangriffeaus London fort und erzielten zahlreiche Treffer, be¬

sonders auf Verkehrsanlagen, in den Victoria -Docks undanderen kriegswichtigen Zielen. Auch sonstige Orte in
Süd - und Mittelengland wurden mit Bomben belegt.

Die Verminung britischer Häfen nahm ihren
Fortgang .

Ein deutscher Fernbomber griff 700 km west¬
lich Irlands einen großen Geleitzug an und warf trotzheftiger Abwehr durch die begleitenden Zerstörer einen
Frachter von 9300 BRT . und ein Handelsschiff von 16 000
Brutto -Register-Tonnen in Brand . Die Schiffe bliebe»mit Schlagseite liegen.

Britische Flugzeuge griffen in der Nacht zum 16 . ll .vor allem Hamburg an. Die angerichtetcn Schäden
stehen in keinem Verhältnis zu dem Einsatz und konntenin den meisten̂ Fällen schnell behoben werden. In einer
Werft wurde ein Verwaltungsgebäude beschädigt. Ein
Getreidesilo geriet in Brand , der aber sofort gelöscht wer¬den konnte . Auch ein Krankenhaus wurde wieder ange¬griffen. An anderen Stellen , an denen Bomben abge -̂
worfen wurden, ist der angerichtete Sachschaden ebenfalls
gering. Einige Tote und Verletzte sind zu beklagen.

Deutsche
" Jäger schossen im Laufe des Tages sieben

feindliche Flugzeuge im Luftkampf ab . Die Flakartillerie
brachte in der letzten Nacht fünf , die Marineartillerie in
der Nacht zum 15. 11 . ein britisches Flugzeug zum Ab¬
sturz . Sechs eigene Flugzeuge werden vermißt.

Das Jagdgeschwader Freiherr von
Richthofen errang unter Führung des Majors Wick
seinen 500. Lustfieg.

„Rur noch Trümmer in Coventry"
»Flammende Feuerstraßen zeichneten den Weg der deutschen

Bombengeschwader."
Die Stockholmer Presse steht ganz im Zeichen der vernich¬tenden Wucht der deutschen Vergeltungsallgriffe auf das wich¬tige Zentrum der britischen Kriegs -, Flugzeug in oto -

rcn - und Krastwagenindustrie von Coventry .
;ens Nyheter" schreibt , daß die deutschen Flieger alled i Minuten in fortgesetzten Wellen mit ihren Angriffen

g . ,> n die Industriestadt umgingen. Die Stadt mache den, Ein¬
druck, als sei sie einem Erdbeben ausgesetzt gewesen ; im
Zentrum seien nur noch Trümmer vorhanden. Unbeschreib¬
liches Getöse habe die deutschen Angriffe begleitet. Nach den
gewaltigen Bränden , die überall entstanden, seien dunkle
Rauchwolken über der Stadl , aufgcstiegen. Die Luft sei von
Flugzeugen erfüllt gewesen , die durch den Schein der Feuer¬brände geleitet wurden.

Auch „Svenska. Dagbladet" bringt einen Londoner Eigen¬
bericht , in dem daraus hingewiesen wird, daß anscheinend die
Luftverteidigung von Coventrv völlig überrumpeltwurde. Die Verheerungen, die in Coventry entstanden seien ,könnten nur mit den Verheerungen im Gebiel der Londoner
Docks verglichen werden. Die deutschen Kampfflieger hättenihre Ziele im Tiefslug angegriffen.

„Stockholms Tidningen" schreibt , flammende Feuerstraßenhätten den Weg der deutschen Bombengeschwadergekennzeich¬net. Das Zentrum der Stadt sei vollkommen vernichtet. Die
englische Flak sei gegenüber der Wucht der deutschen Angriffe
völlig machtlos gewesen .

Diese ungeheure Wucht der deutschen Vergelmngsangrisfe
scheint auch der britischen Zensur den Atem verschlagen zuhaben. Nach dem einfach nicht zu verschweigenden vernichten -
den Angriff auf Coventry in der Nacht zum Freitag muß der
Londoner Nachrichtendienst nun weiter zugeben, daß in der
Nacht zum Sonnabend wieder London den Hauptarneilder Luftangriffe aus England zu tragen gehabt habe . Er sei
schwerer gewesen als seil verschiedenen Nächten . Das Luft¬
fahrtministerium beschreibt den Angriff als schwer und lang-
anhaltend . - Hochexplosive und Brandbomben seien in vielen
Teilen der Hauptstadt abgeworfen worden. Bedeutende Schä¬
den seien verursacht worden und viele Brände ausgebrochen

„Ihr mW die Bauchriemen enger Matten !
"

Während der intensiven deutschen Vergeltungsangriffe
hatten die Londoner Gelegenheit, eine Rede des britischen
Handelsministers Oliver Littleton zu verdauen Littlelon er¬
klärte mit kläglicher Stimme , es sei seine Ausgabe , der Be¬
völkerung Englands von Einschränkungen in der Nahrungs-
mittelbelieserung des Landes zu berichten . Er müsse die Eng¬länder bitten, „neue Beiträge für den Sieg " zu leisten . Das
Handelsministerium habe sich gezwungen gesehen , eingreifen¬dere Maßnahmen als bisher aus dem Gebiet der allgemeinen
Einschränkungen im Lebensmittelverbranch bekanntzugeben.
Jeder Engländer werde in nächster Zeit aus vieles verzichten
müssen , was er bisher gern gemocht habe . Er müsse , so schloßlittleton , die englische Bevölkerung bitten, „ihre Bauchriemen
enger zu schnallen " .

Kriegswichtige Ziele
in London schwer getroffen
Wieder mehrere feindliche Handelsschiffe versenkt. —
Englischer Geleitzug im Kanal beschossen . — Abermals

Britenbomben auf Wohnviertel nnd Siedlungen .
DiM . Berlin , 17 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei den Vergeltungsangrissen aus Son¬

st o n in der Nacht vom 15. zum 16. 11. wurden , wie nach¬träglich gemeldet wird , Treffer -ans der Waterloo - Brücke ,auf einem Bahnhof in Paddington , auf ein Gaswerk in
Kennington sowie aus ein weiteres in der Nähe der
Commercial - Docks erzielt. Bei letzteren konnten großeBrände beobachtet werden. In verschiedenen Städten
Südenglands, , wie in Portsmouth und South
amp ton , wurden kriegswichtige Ziele schwer ge¬troffen.

Am 16 . 11 . wurden die Angriffe auf London fort¬
gesetzt und verschiedeneOrte an der SüdostküsteEnglandsmit Bomben belegt. Im Laufe des TageS griffen
deutsche Kampfflugzeuge wieder zahlreiche Schiffs
ziele an. Dabei wurden ein Handelsschiff von etwa
8000 BRT . , ein Tanker von 3000 BRT . und ein Frachtervon 2000 BRT . versenkt . Zwei weitere Frachterwurden schwer beschädigt .

Die Verminung britischer Häfen nahm ihre»
Fortgang .

In den Vormittagsstunden des 16. 11 . wurde im
Kanal ein nur für kurze Zeit sichtbarer englischer Ge -
leitzug mit guter Wirkung durch eine Batterie des
Heeres beschossen .

Die britischen Flugzeuge , die in der Nacht zum17. 11 . in Deutschland einslogen , griffen besonders
Hamburg , Bremen und Kiel an. An kriegswich
tigen Zielen wurde nur sehr , geringer Schaden angerichlei . Eine Brandbombe , die aber sofort gelöscht werden
konnte, fiel in ein Trockendock . Ein Lazarett wurde
angegriffen , aber die zahlreich abgeworsenen Bomben
fielen in den Garten, ohne Schaden anzurichten. Weitere
Angriffe richteten sich gLgen Wohnviertel und
Siedlungen . Es entstanden mehrere Dachstuhlbrande, die aber rasch gelöscht wurden. Ein großer Teil
der Bomben fiel in die Elbe oder in freies Gelände.
14 Tote und mehrere Verletzte sind zu beklagen.

In der Nacht zum 16 . 11 . wurde an der nordfranzo
fischen Küste ein feindliches Flugzeug von Marineartille -
rie, in der Nacht zum 17 . ein anderes bei Hamburg
d ch Flakartillerie und ein drittes durch Nachtjäger a v
geschossen . Ein eigenes Flugzeug wird vermißt

Bomben auf Kreta
Erbitterte Kämpfe an der griechischen Front .

1M6 . Rom , 17 . November.
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt:
An der g r i e ch is ch e n F r o n t kamen im Laufe des

Sonnabends Angriff und Gegenangriff zur Durchführung,die im Abschnit der 9 . Armee besonders erbittert waren
Unsere Luftwaffe hat in enger Zusammenarbeit mit den
Truppen Straßen , Eisenbahnen, feindliche Stellungen und
Artilleriestellungen bombardiert, wobei Brände und Explo
sionen hervorgerufen, Verbindungsstraßen unterbrochenund Truppenzusammenziehungen getroffen wurden. Ei »
eigenes Flugzeug ist nicht zurückgekehrt .

Unsere Luftsormationen haben die Hafen
anlagen von Suda (Kreta) sowie den Hafen von
Alexandrien (Aegypten) bombardiert.

In Nordafrika hat unsere Luftwaffe die feind
lichen Flugzeugstützpunlte von El Daba und Maaten
Bagush bombardiert, wo sich ein ausgedehnter Brand ent
wickelte , ferner die Anlagen von Marsa Matruk und die
Eisenbahnlinie zwischen Marsa Matruk und Bir AmasinEin in Fahrt befindlicher Güterzug von etwa 30 Wagenerhielt mehrere Volltreffer durch Bomben und Brand¬bomben und wurde außerdem mit Maschinengewchrfeuer
bestrichen . Truppenlager sowie etwa 30 feindliche motori¬
sierte Waffen wurden bei Alam El Jslagüiya (40 Kilo
Meter südlich von Sidi Barani ) im Tiefflug unter Ma -
schrnengewehrfeuergenommen und mit Sprengbomben be¬
legt, wobei schwere Schäden und Brände verursachtwurden.

Feindliche Flugzeuge , die sofort von der Flak unter
gut gezieltes Feuer genommen wurden, haben wahllosBomben auf Sollum , Bardia , Derna , Bomba und Bengasi
abgcworfen, die insgesamt zwei Verwundete, aber keineM .-terialschädenzur Folge hatten. «

Ein feindliches Flugzeug vom Lysandertyp ist von
unseren Jägern brennend abgcschossen worden.

In der Hitze der Verfolgung ist eines unserer Jagdflugzcuge im Tiefflua am Boden zerschellt .

Von Italienisch - Ostafrika aus hat eine
unserer Flugformationen die Anlagen von Port Su¬dan bombardiert und einen der angreifenden feindlichenJäger vom Gloucestertyp abgeschossen .

Feindliche Angriffe auf Decamere, Asmara und
Massaua haben weder Opfer noch Schäden verursacht. Ein
feindliches Flugzeug wurde bei Massaua abgeschossen .
Feindliche Flugzeuge haben Bomben auf Bari abgeworsenund dabei zwei Verwundete und fast unbedeutende Schk-' den verursacht, ferner auf Menopolis , wo einige Wohn¬häuser zerstört wurden und ein Toter zu beklagen ist.

Kreta soü Piratenneftwerden
General Wavell plaudert die englischen Pläne aus.
Nach einer Mitteilung des Londoner Nachrichtendienstes

ist General Wavell . der Befehlshaber der britischen Streit¬
kräfte im Nahen Osten , nach einer Inspektionsreise auf Kreta
nach Kairo zurückgekehrt . Er erklärte dort, Kreta solle eineFestung der britischen Macht im Mittelmeer werden.

General Wavell ist in der Bekanntgabe seiner Wunsch -iräume etwas voreilig, denn es dürfte jedem Einsichtigenheute schon klar sein , daß dieser Krieg einen Abbau der bri¬
tischen Piratennester in aller Welt und insbesondere im Mit¬telmeer bringen wird. Allerdings beleuchtet sein Plan mitKreta wieder recht deutlich die englische Methode, andere Völ¬ker in den Krieg hineinzuhetzen, um sich an ihrem Besitz zubereichern . Ebenso wie seinerzeit das griechische Cyperngeraubt wurde, soll jetzt Kreta in das System der britischenZwingburgen eingereihi werden. Auch in der Aeußerung desGenerals Wavell tritt jener brutale imperialistische Beherr¬schungswille zutage, der seit Jahrhunderten unzählige Rei-bungspunkie unter den Völkern geschaffen hat, mit dem jetztendgültig aufgeräumt wird , damit die Welt endlich Ruhe undFrieden erhält.

Lazarette , Schulen. Wohnhäuser
Wieder britische Bomben aus Hamburger Wohnviertel.

Nach dem letzten so kläglich gescheiterten Luftangriff aufdie Reichshauptstadt, bei dem nicht weniger als 12 Flugzeugevon den harten Schlägen der deutschen Flak zerschmettert wur-den , hatte die RAF . offenbar das dringende Bedürfnis , durcheinen neuen „Großangriff " zu versuchen , den peinlichen Ein¬druck dieser empfindlichenSchlappe etwas zu verwischen . AlsTätigkeitsfeld suchten sich die britischen Flieger diesmal dasvon der englischen Lügenpropaganda schon so oft „pulveri¬sierte " Hamburg aus , das im Laufe der Nacht zum Sonn¬abend mit stärkeren Kräften angegriffen wurde.
Durch das Feuer der Fla! zersprengt

Das Ergebnis entsprach wie üblich in keiner Weise de»Erwartungen , die man in militärischer Hinsicht bei einem der -artts -̂;,
^Einsatz iinmerhin hegen könnte . Die angreifenden bri¬tischen Flieger wurden auch diesmal wieder durch das konzen¬trische Feuer der Flak völlig zersprengt , so daß esihnen nur vereinzelt gelang, zum Stadtkern vorzustoßen. Durchdas starke Abwehrfeuer somit am gezielten Bombenabwurf auskriegswichtige Ziele gehindert, wandten sich die britischen Flie¬ger , der alten Tradition der RAF . folgend, daher wieder der

einfacheren und ungefährlichen Aufgabe zu , ausgespro¬chene Wohnviertel planlos mit Bomben zu belegen .Dabei wurde eine Kirche durch Brandbomben beschädigt undzwei Lazarette erlitten durch Sprengbomben Gebäudeschaden ,die glücklicherweise nur leicht waren. In einem bekanntenHamburger Krankenhaus wurden fünf Pavillon e durchBrandbomben getroffen, ferner wurden sechs Schulendurch Bombentreffer teils schwerer , teils leichter beschädigt .Spreng - und Brandbomben verheerten die HeimstättenfriedlicherEinwohner und verursachten leider auch wieder einige Todes¬opfer und Verletzungen. Eine weitere Anzahl von Volks-
genossen mußte ihre Wohnungen vorübergehend räumen.

Die Vergeltungbleibt nicht aus
So sieht also der „Erfolg" eines britischen „Großangriffs "

aus . Wieder fielen deutsche Zivilpersonen, Männer , Frauenund Kinder diesem sinnlosen unmilitärischen Vorgehen derEngländer zum Opfer, wurden friedliche Wohnviertel ver¬wüstet , Krankenhäuser. Kirchen und Schulen zerstört.
Die deutsche Luftwaffe Hai bei ihrem großen Angriff ausdas britische Rüstungszenrrum Coventrv , der als Vergel¬tung für den ohnmächtigen britischen Angriffsversuch auf dieHauptstadt der Bewegung München erfolgte, gerade erneut ge¬zeigt , wie unerbittlich und mit welch gewaltiger Wucht sie zu-

schlagen kann . Mehr als 500 Kampfflugzeuge warfen ins¬
gesamt über 500 000 Kilogramm Sprengbomben und 30 000Kilogramm Brandbomben ab und zerschlügen in nachhaltigsterWeise die wichtigsten Betriebe der englischen Flugzeugindustrie.Die Engländer sollten allmählich wissen , datz jeder Angriff aufeine deutsche Stadt , bei dem friedliche deutsche Menschen zuSchaden kommen , unnachsichtlich eine tausendfacheVergeltung nach sich zieht.

Antonescu-Be !uch in Rom beendet
Der rumänische Regierungschef General Anion escu

hat nach eingehenden Besprechungen mit dem Duce und demitalienischen Außenminister Graf Ciano mit dem rumä¬
nischen Außenminister Sturdza die italienische Hauptstadtwieder verlassen. Zum Abschied hatten sich auf dem Bahnhofder Duee . Außenminister Graf Ciano , Parteisekretär Mini¬
ster Serena , Minister für Volksbildung Pavolim und zahl¬reiche Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht , der deutscheGeschäftsträger Fürst Bismarck sowie die rumänischenGesandten beim Quirinal und beim Heiligen Stuhl mit demBotschaftspersonal eingefundeu.



Botschaft »er Mrerr aa Java«
Erfolgreicher Friede in einem gesicherten Lebensraum.
Aus Anlaß des 2600jährigen Bestehens des japanischen

Kaiserhauses richtete der Führer an die japanische Nation fol¬
gende Botschaft:

„Ich entbiete der befreundeten japanischen Nation anläß¬
lich des 2600jährigen ununterbrochenenBestehens ihres Kaiser¬
hauses die Grüße Deutschlands. Ich gedenke mit dem deutschen
Volke in Bewunderung der Leistung , die in diesem langen
Zeitraum an dem Bau des japanischen Reiches vollbrachtwor¬
den ist. Mit Stolz darf das japanische Volk sich daran erinnern,
daß kein Feind jemals als Herr seine Insel betreten konnte
und daß gerade dadurch seine Rasse jahrtausendelang rein
erhalten blieb.

Mit Befriedigung darf Japan sehen , daß sein Einfluß im
ostasiatischen Raum und seine Geltung in der Welt ständig ge¬
wachsen sind und daß es heute als führende Macht Ostasiens
Anspruch daraus erheben darf, zusammen mit den führenden
Mächten anderer Erdteile die Neuordnung einer besseren und
gerechteren Welt zu gestalten.

Ich spreche daher mit aufrichtiger Freude heute dem ver¬
bündeten japanischen Volk meine Glückwünsche aus . Japan ,
das mit dem deutschen und italienischen Volk in einem harten
Kamps für seine Lebensrechte steht , wird - schöpfend aus seiner
heldenhaften Tradition — das Ziel erreichen , das ihm das
Schicksal gestellt hat :

Einen erfolgreichen Frieden in einem gesicherten Lebens¬
rau in ."

Zubiliilimsempfang in der japanischen Botschaft
Der Führer war aus der japanischen Botschaft bei einem

Empfang zugegen , den der Kaiserlich Japanische Botschafter
in Berlin . Kurusu, anläßlich des 2600jährigen Jubiläums des
japanischen Kaiserhauses gab Sin dem Empfang nahmen der
Reichsaußenministei von Ribbenlrop. der Stellvertreter des
Führers . Reichsminister Rudolf Hetz Großadmiral Dr e. h.
Raeder, Generalseldmarschall Milch , die Reichsministei Dr.
Goebbels und Lammers, Reichsorganisationsleiter Dr . Ley , .
Reichsführer -- Himmler, Reichspressechef Dr Dietrich, Staats¬
minister Dr . Meißner, der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes von Weizsäcker und der Königlich Italienische Ge¬
schäftsträger Zamboni teil."

im Kreml
Danktelegramm an den Führer und den Reichsaußenminister.

Der Vorsitzende des. Rates der Volkskommissare und
Außenkommtssar Molotow ist aus der Rückfahrt von Berlin
mit seiner Begleitung wieder in Moskau eingetroffen. Vom
Bahnhof aus begab sich Molotow direkt in dem Kreml .

Zum feierlichen Empfang des sowjetischen Regierungs¬
chefs und Außenkommissars hatte sich von sowjetischer Seite
eine große Anzahl maßgeblicher Persönlichkeiten aus Staat ,
Partei und Armes eingesunden, darunter die stellvertretenden
Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare Mikojan, Bul-
ganin , Kaganowilsch, Mechlis, der Kriegskommissar Marschall
Timoschenko , die Volkskommissare sowie die leitenden Beamten
des Außenkommissariats. Ferner waren erschienen sämtliche
Angehörige der deutschen Botschaft mit Gesandten von Tip-
pelskirch an der Spitze sowie die deutschen Wafsenattachös,der italienische Botschafter Rosso , der japanische Botschaster
Tatekawa, der chinesische Botschafter, die Gesandten der Slo¬
wakei , Rumäniens , Jugoslawiens . Bulgariens , die Geschäfts¬
träger Ungarns und Dänemarks.

Gleichzeitig trafen in Moskau der deutsche Botschafter
von der Schulenburg und der Leiter der deutschen
Wirtschaftsdelegation , Gesandter Dr. Schnurre, ein ,
von denen sich der sowjetische Regierungschef und Außenkom¬
missar beim Verkästen des Bahnhofs herzlich verabschiedete .

Während der Rückfahrt nach Moskau hat Präsident Molo¬
tow beim Verlassen des deutschen Reichsgebiets an den Führer
und an den Reichsautzenminister von Ribbentrop Danktele
gramme gerichtet . Das Telegramm an den Führer hat folgen¬
den Wortlaut :

„Im Begriff, die Grenze Deutschlands zu verlassen, bitte
ich Sie , Herr Reichskanzler, meinen Dank entgegenzunehmen
für die freundliche Aufnahme, die mir in Deutschland er¬
wiesen worden ist. Molotow .

Malkinia, den 14 . November 1940."
Das Telegramm an den Reichsaußenminister lautet :

„Empfangen Sie , Herr Reichsminister, meinen aufrichtigen
Dank für die weitherzige und warme Aufnahme, die mir und
meinen Reisegefährten in den erinnerungsreichen Tagen
unseres Verweilens in Deutschland erwiesen worden ist."

Wie die Moskauer Blätter berichten, sollen durch Verord¬
nung des Rates der Volkskommissare in einer Reihe von
Städten der Sowjetunion Kadettenanstalten der Luftwaffe ge¬
schaffen werden. Die Anstalten sollen am 2. Januar 1941 be¬
reits ihren Betrieb aufnehmen. Bis jetzt gab es in der So¬
wjetunion lediglich einige Kadettenanstalten der Kriegsmarine
sowie sechs Vorschulen für künftige Artilleristen.

„Berdrsiderung mit Deutschland"
Rumäniens Dank für Deutschlands Hilfe im Unglück .
Unter dem Titel „Verbrüderung mit Deutschland" schreibt

die „Buna Vestire "
, Rumänien wisse heute , was es mit

den „Freunden " von gestern auf sich habe . Es genüge, wenn
man die lamentierenden Ausführungen des britischen Rund¬
funks höre, damit man Wiste, was England bezwecke. Erst
im Unglück erkenne man die wahre Freund¬
schaft . Das habe sich auch bei der Erdbebenkata¬
strophe gezeigt. Das Grotzde ursche Reich nehme von
ganzem Herzen an Rumäniens Schmerz teil und habe sich
als Freund an die Seite Rumäniens gestellt .
Rumänien fühle heute nach den Jahren schwerster Prüfung
die Sympathie eines Landes, das gestern selbst einen schweren
Kampf mit Not und Unglück habe durchfechten müssen und
heute um den großen und dauernden Sieg ringe, den ihm nie¬
mand und nichts mehr streitig machen könne .

Erste Kohleimmcht Europas
Großdeutscher Bergbau allen Aukgaben gewachsen .

Auf der Reichsarbeitstagung des Fachamtes Bergbau der
DAF . in München kennzeichnete ReichskohlenkommissarWal -
ter die entscheidende Bedeutung, die dem Grotzdeutschen Reich
als der ersten Kohlenmachi Europas politisch und militärisch
nach der Ausschaltung Englands zugefalstn ist. Noch mehr als
bisher stehe damit der deutsche Bergmann an der vordersten
Front der schaffenden Heimat. Es werde immer vom deut¬
schen Bergmann und seiner Leistungskrafi und Leistungsfreude
abhängen, ob die deutsche Kohle den - Anforderungen, die nun
von ganz Europa an sie gestellt würden , entsprechen könne .

Der Reichskohlenkommissar kennzeichnete die deutsche
Kohlenversorgungslage und hob hervor, daß wir
allen Anforderungeü trotz der nun einmal besonders
auf dem Gebiet der Verkehrsmöglichkeiten vorhandenen
Schwierigkeiten jetzt und in immer stärkerem Matze gewach¬
sen sein würden . Er unterstrich besonders die Notwendig¬
keit der Einführung einer gesunden Marktordnung im Koh¬
lenhandel, die durch eine planmäßige Verteilungswirtschast
herbeigeführi werden müsse . Seine Ausführungen gipfelten in
der Feststellung, daß mit der von der DAF . angestrebten Lö¬
sung der sozialen Und technischen Fragen im Bergbau ohne
Zweifel erreicht werde, daß der Bergbau in jeder Be¬
ziehung an die Spitze der Schaffenden gelange
und daß er mit der Mobilisierung aller Kräfte auch in der
Lage sein werde, den entscheidenden Beitrag zum Siege zu
kiefern .

ReichsfachamtswalterS t e i n hob die beispielloseLeistung
des deutschen Bergmannes hervor. Deutschland habe heute
die Aufgabe, de» ganzen europäischen Raum auf dem Gebiet
der Kohle zu betreuen, und es komme daraus an, die Förde,
mng noch intensiver als bisher zu gestalten.

Auf der Tagung kam einmütig zum Ausdruck, daß der
deutsche Bergmann weiß, worum es geht , und daß deshalb
auch der deutsche Bergbau seiner ihm in diesem Kriege zuge¬
wiesenen entscheidendenund bedeutenden Ausgabe gewachsen

Totaler Sieg der Heimat
„Geschosse und Munition " erbrachten über 15,5 Millionen RM.

Als im Winter 1933/34 das deutsche Volk zum ersten
Winterhilfswerk aufgerufen wurde, fand dieses Werk in vielen
Ländern unseres Komments ein spöttisches Echo . Nur wenige
verstanden den tiefen Sinn dieser sozialistischen Einrichtung,
die heute in mehr als sieben Jahren ihrer Tätigkeit schon Lei¬
stungen vollbracht hat, die sie für immer als Hüterin der Ge¬
meinschaft kennzeichnen werden. ,

Niemand spöttelt mehr über das WHW. Es Hai sogar
bei Franzosen, Belgiern , Holländern, Schweizern und anderen
Völkern Nachahmer gefunden, die sich ausschließlich an
das deutsche Vorbild halten.

Das deutsche Volk opfert freudig im WHW. Monat für
Monat , und das wunderbare daran ist, daß die Leistungen
vergangener Jahre durch den Opfergeist der Gegenwart immer
wieder übertroffen werden.

So ist auch die dritte Reichsstratzensammlungim Zweiten
Kriegs-WHW. ein totaler Sieg der Heimat Die Ab¬
zeichen „Geschosse und Munition "

, die am 2. und 3. November
von den Formationen der Partei angeboten wurden, erbrachte »
als vorläufiges Ergebnis 15 553 739,95 Reichsmark.

Verdiente Arbeitet geehrt
Kriegsverdienstkreuzein Reichswerken „Hermann Göring"

überreicht.
Im Auftrag des Reichsmcrrschalls des Großdeut¬

schen Reiches wurde in den Betrieben der Reichswerke " „H e r -
mann Göring " einer Anzahl von Arbeitern und Ange¬
stellten das ihnen vom Führer verliehene Kriegsverdienstkreuz
2 . Klasse im Rahmen von Betriebsfeiern überreicht.

Die Verleihung dieser Auszeichnung erfolgte an Mitarbeiter
der Werke , die sich unter den schwierigsten Arbeitsbedingungen
besonders verdient gemacht baben.

Wrhrmachtmsstelmig
„Sieg im Weste«" m Wien

ReichsmarschallHermann Göring der erste Besucher .
Wien erlebte am Sonntag einen besonderen Tag , als zm

großen Ueberraschung und Freude der anläßlich der Grösst
nung der großen Wehrmachtausstellung auf dem Heldenplah
versammelten Zehntausende von Volksgenossen der Reichs¬
marschall Hermann Göring erschien , um in Beglei
tung Generalfeldmarschalls List und des Reichsleiters vor
Schirach als erster Besucher diese einzigartige Schau zu
betreten.

Nach einer Rede des Generalfeldmarschalls List , der die
Ausstellung eröffnete, und nachdem die Lieder der Nation ver¬
klungen waren , verkündeten brausende Jubelrufe vom inneren
Burghof her das Nahen des Reichsmarschalls. Es war ein
Augenblick von unvergleichlicher bedeutsamer Symbolik, als
der zweite Reichsmarschall den Heldenplatz, auf dem

. sich die Denkmäler des ersten Reichsmarschalls Prinz
Engen und des Feldmarschalls Erzherzog Karl ,
des Bezwingers Napoleons, erheben, betrat und zwi¬
schen diesen beiden Standbildern den Vorbeimarsch
der Ehrenkompanie abnahm. Die Wiener Bevölkerrmg
empfand zutiefst die Weihe dieses Augenblicks, die noch erhöht
wurde durch die Erinnerung an jene Stunde , da am 15 . März
>938 aus dem gleichen Platz der Führer die Heimholung der
Ostmark und die Schaffung des Großdeutschen Reiches ver-
kündet hatte.

Die Wiener Wehrmachtausstellung „Der Sieg im Westen "
ist durch Vermehrung der schon in der Leipziger Ausstellung
gezeigten Stücke und vor allem durch die Angliederung einer
Sonderschau, die ein Bild vermitteln will von dem Helden¬
kamps der ostmärkischen Truppen , und hier wiederum beson¬
ders von dem Kampf um Narvik , ferner durch die Auf¬
stellung eines Durchschnitts durch ein deutsches Unterseeboot
zu einer einmaligen Schau jener gewaltigstenTaten geworden,
die die Kriegsgeschichte kennt .

Ehrung der ostmörMchen Truppen
GeneralseldmarschallL i st ergriff dann das Wort zur Er¬

öffnung der Ausstellung, die von dem Oberbefehlshaber des
Heeres, Generalseldmarschall Braucht tsch besonders ge¬
fördert wird , und führte nach einem geschichtlichen Rückblick
auf den Zusammenschluß der Ostmark mit dem Reich u . a .
aus : Die ostmärkischen Truppenteile der grotzdeutschen Wehr¬
macht haben als Träger einer ruhmreichen einzigartigen Tra¬
dition und als Repräsentanten eines neuen grotzdeutschen
starken Heeres maßgeblich zu dem Siege im Westen beige¬
tragen. Diese Leistungen der ostmärkischen Truppen zu ehren
und anzuerkennen ist gleichfalls mit die Absicht dieser erwei¬
terten Ausstellung, die nunmehr in der Ostmark gezeigt wird.
Sie soll dem Ostmärker von neuem seinen Anteil an der end¬
gültigen Gestaltung des Großdeuischen Reiches vor Augen
führen, sie soll seinen berechtigten Stolz aus einen Ehren¬
platzin der deutschen Geschichte und im deutschen
Soldatentum aufs neue erwecken und beweisen und seine rest¬
lose Verbundenheit und Zusammengehörigkeit mit dem deut¬
schen Schicksal kund tun.

Beim Gang durch die Ausstellung werde deutlich, daß die
deutsche Rüstung überlegen war , daß aber die Behauptung der
Gegner, sie seien ungenügend gerüstet gewesen , den Tatsachen
nicht entspreche .

„Möge diese Ausstellung"
, so schloß der Generalfeld-

marschallj „dazu anregen, daß die Heimat, in ihr vor allem
aber die Jugend , den Wegen und Taten ihrer Väter , Brüder
und Söhne tiefer nachspürt, dann wird sie die Größe und
das Einmalige dieses geschichtlichen Geschehens und die da¬
mit verbundenen Mühen, Anstrengungen, Leistungen. Leiden
und Opfer besser ermessen können und sie wird auch weiter¬
hin bereit sein, ihren Teil beizutragen zum Endsieg, zum
Sieg , der unser sein mutz und unser sein wird . Ehe wir
sie betreten, gedenken wir heißen Herzens in tiefer Dankbar¬
keit und unverbrüchlicher Treue des Mannes , dessen genialer
und kühner Führung wir allein diesen gewaltigen schier un¬
faßbaren Aufstieg unseres geliebt/ -Ostdeutschen Vaterlandes
verdanken: Adolf Hitler !"

WMeiulind Munition versteckt
Todesurteil gegen einen Polen .

Der Pole Woictech Wysocki aus Olesnik hatte im
September 1939 auf seinem Hof in einer Grube ein Gewehr
und einige Kisten Jnsanteriemunition gefunden und nicht ab -
geliefert, sondern von einem Versteck in das andere getragen
weil ihm die Verstecke immer noch nicht sicher genug erschienen .
Wysocki hatte sich nunmehr vor dem Svndergericht I beim
Landgericht Litzmannstadt wegen verbotenen Waffenbesitzes in
Tateinheit mit Unterschlagung militärischer Ausrüstungs¬
gegenstände zu verantworten . Der Angeklagte war geständig
und gab auch zu , von dem Verbot des Waffenbesitzes Kennt- '
nis gehabt zu haben. Das Sondergsricht verurteilte ihn zum
Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
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Rauschend stürzte draußen strömender Regen nieder

und löschte die züngelnde Glut.
Trotz des Tobens des Wetters war der gellende Auf¬

schrei gehört worden . Schreckensbleich kam das Mädchen aus
der Küche ins Zimmer gestürzt und fand ihre Herrin be¬
wußtlos und regungslos am Boden liegen. In Angst und
Schrecken rannte sie hinauf und Holte Fräulein Schwarz
herunter .

*

Gleich nachdem Jens Gasteiner sein Referat abgegeben
hatte, wurde er ans Telephon verlangt . Es war Fräulein
Schwarz, die ihn anrief und ihn bat , wenn irgend möglich
gleich nach Hause zu kommen. Frau Doktor sei infolge eines
großen Schreckens — der Blitz habe im Garten eingeschla¬
gen — ohnmächtig zu Boden gestürzt und .scheine sich bei
dem Sturz irgendwie Schaden zugefügt zu haben. Sie klage
über große Schmerzen und wünsche sehr, daß Herr Doktor
gleich heimkommen möchte , vielleicht wäre es gut, wenn
gleich ein Arzt mitkäme. Auf das tiefste erschrocken , vernahm
Jens diese in großer Erregung ausgesprochene Nachricht.
Plötzlich war die Stimme von Fräulein Schwarz weg. Er
bekam auf alle seine angstvollen Fragen keine Antwort , und
all seine Bemühungen , die Verbindung wiederherzustellen,
waren vergeblich. Durch das Gewitter schien eine Störung
in die Leitung gekommen zu sein .

In fliegender Eile schrieb Jens ein paar aufklärende
Worte über sein plötzliches Verschwinden auf seine Besuchs¬
karte und schickte sie dem Vorsitzenden in den Sitzungssaal .
Dann warf er sich in den Wagen , jagte zu Dr . Wirk. Evas
Arzt, der zum Glück zu Hause war und sofort bereit war
ihn zu begleiten. ,Die höchste Geschwindigkeit wurde eingestellt. Der j
Wagen flog nur so dahin , und doch war es Jens zu Mute §
als dehne sich der Weg endlos und nähme gar kein Ende . '

Endlich, endlich war man am Ziel.
Schon vor der Wohnungstür empfing Fräulein Schwarz

die beiden Herren und erzählte ihnen ausführlich, wie sich
alles zugetragen hatte .

Während vr . Wirk, von Fräulein Schwarz geleitet, sich
im Ankleidezimmer die Hände wusch und den weißen Kittel
anzog, kniete Jens am Bett seiner weinenden Frau. Er
küßte ihr die Hände und strich ihr tröstend über die mit
Schweiß bedeckte Stirn. Alles, was trennend zwischen ihm
und Eva in der letzten Zeit gestanden hatte, war vergessen
Er fühlte und wußte nur noch das eine, daß er sie liebte und
um ihr Leben zitterte .

Erschüttert blickte er in das so seltsam veränderte Ge¬
sicht. Geisterbleich war es, tief lagen die Augen in den Höh¬
len. Fremde Linien zogen sich um die spitzgewordene Nase
nach dem zuckenden Munde .

„Mein Liebling, du mein Geliebtes !"
Verstört, mit einem Ausdruck innerer Angst, sahen ihn

die großen, dunklen Augen an .
„ Jens, es ist gut, daß du da bist — ich habe io große

Furcht.
"

Or . Wirk war ins Zimmer getreten . Er hatte die letzten
Worte der jungen Frau gehört.

„ Wer wird denn Furcht haben, liebe gnädige Frau.
Das gibt es doch gar nicht . Dazu ist ja nicht die geringste
Ursache vorhanden .

" Er reichte Eva die Hand zum Gruß und
vrüfte den Puls.

„Was machen Sie denn für Streiche, Sie unvorsichtige
kleine Frau "

, zankte er in väterlichem Ton . „Es ging doch
in der letzten Zeit alles so gut , und ich war so zufrieden mit
Ihnen. Wer wird denn gleich so vor einem Blitzschlag er¬
schrecken!"

„Ich habe so große Schmerzen, helfen Sie mir doch .
Herr Doktor!"

'„Deshalb bin ich doch hier, liebe gnädige Frau. - Nun
werden wir erst mal den armen , ganz verängstigten Ehe¬
gatten ein wenig hinauswerfen und uns allein unterhalten .

"
Nur zögernd verließ Jens das Schlafzimmer.
Ruhelos rannte er , getrieben von Angst und Sorge ,

dann in seinem Arbeitszimmer hm und her. Jedes Wim-
^ mern Evas , jeder Schmerzensschrei ging ihm durch und
l durch und traf ihn wie ein Dolchstoß . Wie eine Ewigkeit

erschien es ihm . bis Or . Wirk kam . und als er eintrat , über-

. fiel Jens lähmender Schreck . Dos ernste Gesicht des Arztes
verriet nichts Gutes .

„ Herr Doktor — ist es sehr schlimm ? Ist Gefahr für
meine Frau? "

„ Ich will Ihnen nichts vormachen, Herr Gasteiner . Ja !
Der Sturz hat böse Folgen gehabt. Wir müssen mit einer
Frühgeburt rechnen. Ob

'
sie sich normal vollzieht, weiß ich

noch nicht . Daher halte ich es für dringend nötig , daß Ihre
Frau sofort in meine Klinik übergeführt wird . Bitte machen
sie Ihren ganzen Einfluß geltend, daß sie einwilligt .

"
„Ja — ja"

, sagteJens Gasteiner , aber er rührte sich nicht
vom Fleck , sondern starrte mit fahl gewordenem Gesicht
Or . Wirk an .

„ Doktor — meine Frau — das Kind — werden sie
leben bleiben? "

„ Das hoffe ich doch, Herr Gasteiner, daher meine Vor¬
sorge . Nun machen Sie nicht ein so todunglücklichesGesicht ,
Mann . Ich habe in meiner Praxis schon öfter derartige
Fälle gehabt und alles ist gut gegangen dabei. Ihre Frau
ist jung , gesund und kräftig. Die Beschwerden, die sie bis¬
her hatte, halte ich für rein nervöse Erscheinungen. Und das
Baby ? Du lieber Gott, es laufen hunderttausend Menschen
auf der Welt herum , die mit sieben Monaten schon zur Well
kamen. Und was für Prachtkerle werden das oft ! Im
übrigen können Sie mir glauben, wird alles geschehen , um
Mutter und Kind zu erhalten .

"
„ Daran zweifele ich nicht, Herr Doktor. Ich weiß, datz

meine Frau bei Ihnen in den besten Händen ist .
"

„Na also ! Nun kommen Sie schon mit mir . Es eilt.
Sie werden Ihre Frau übrigens jetzt etwas ruhiger an¬
treffen. Ich habe ihr zur Betäubung der Schmerzen eine
Svritze gegeben.

"
War es nur die Wirkung dieser Spritze , daß Eva fo

sanft und gefügig war oder waren es die liebevollen Worte
ihres Mannes , der sie bat, dem Rat des Arztes zu folgen,
jedenfalls erklärte sich Eva bereit, sogleich mit Or . Wirk in
die Klinik zu fahren .

„Vielleicht schicken wir Sie morgen schon wieder heim,
liebe gnädige Frau , wenn eine gründliche Untersuchung, die
ich hier nicht vornehmen kann , ergeben hat . daß ein längere :
Aufenthalt in der Klinik nicht nötig ist .

" Mit dem Harm
losesten Gesicht sagte es Or . Wirk.
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Vernichtende Vergeltung
»Coventry im schlimmsten Luftangriff dem Erdboden gleich¬

gemacht ."
Die amerikanischen und schwedischen Zeitungen bringentveiierhin in großer Ausmachung emgehende Berichte ihrer

Korrespondenten über den deutschen Großangrifs auf das eng¬
lische Rüstungszentrum Coventry. Uebrigens fand sich auchein Berichterstatter des englischen Rundfunks zu dem Ein¬
geständnis bereit, wenn sonst irgendwo Schäden entstünden,würden diese in Gesprächen leicht übertrieben. Die Schädenin Coventry jedoch seien einfach nicht zu übertreiben ! Einsamund verlassen sei er kilometerlang durch Bombentrichter und
Glashaufen gefahren. Coventry, ehemals eine Großindustrie¬
stadt , sei jetzt eine einsame und verlassene Stätte . Die New
Uorker Zeitungen berichten über die Vernichtung des britischen
Rüstungszentrums unter Ueberschriften wie: „ Coventry im
schlimmsten Luftangriff auf England dem Erdboden gleich
gemacht bei 1000 Opfern" . Weiter wird in den Berichten aus¬
geführt, daß das Geschäftsleben sich jetzt teilweise aus de»
Bürgersteigen abspiele.

Immer wieder wird darauf hingewiesen, daß die deut¬
schen Flugzeuge tief heruntergegangen sind und sich genau dke
Rüstungsbetriebe als Ziele ausgesucht haben. So sei das
Zentrum der britischen Flugzeugindustrie in einen Trümmer¬
haufen verwandelt worden. Die militärischen Auswirkungen
dieses Großangriffs seien ernst für England . Es stehe nun
mehr fest, daß auch die anderen großen Industriezentren unt
Häsen Englands bei günstigen Wetterbedingungen dem glei
chen Schicksal ausgesetzt seien .
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Eißner- Deutscher Malern-Verlag iM >.
Das britische Luftfahrlministerium jedoch schämt sich nicht ,

kn Widerspruch zu allen Angenzeugenberichtenzu lügen, den
deutschen ' Fliegern sei der Angriff aus militärische wichtigeZiele „mißlungen"

, „nur die Stadt " habe schwer gelitten.Das ist jedoch selbst den amerikanischenZeitungen zuviel, und
so bezeichnet es die „ New Aork Times " als unvorstell¬bar , daß bei einem derart wuchtigen Angriff ausgerechnei
die Flugzeugfabriken von dem Vernichtungswerk verschont
geblieben sein sollen .

In den Berichten der schwedischen Presse heißt es, Coven¬
try habe nach dem Angriff ein einziges geschlossenes
Feuermeer gebildet. Im Geschäftszentrum liege Hausans Haus in Trümmern ; Straße auf Straße sei dem Erd¬boden gleichgemacht worden. Inzwischen hat sich nun auchder englische König bemüßigt gefühlt, sich persönlich vonder Vernichtung eines der wichtigsten britischen Rüstungs¬
zentren zu überzeugen.

Ebenso berichten die ausländischen Zeitungen ausführlichüber die neuen deutschen Angriffe auf London von denen
gesagt wird , daß ihr Umsang beinahe dem des
Angriffs aus Coventry entsprochen habe . Trotzstärkster Flakabwehr seien dauernd Bomben schwersten Kali¬bers aus die verschiedensten Stadtteile abgeworfen worden.Der Angriff in der Nacht zum Sonnabend , bei dem die deut¬
schen Bomber in großen Formationen nach London einge -
slogen und bei dem vier Stunden lang Brand - und Explosiv-Bomben zu Hunderten abgeworfen worden seien , sei einerder schrecklichsten Nachtangriffe der letzten Wochen gewesen .

Wie man hört, sind die amerikanischen Wirtschaftskreiseder Ansicht , daß die englische industrielle Produktionskapazität
durch die deutschen Angriffe bereits um mindestens 30 bis 40
von Hundert vernichtet worden ist:

Ein neues Rotterdam
„Dagens Nyheter " glaubt von einer neuen Taktik

der deutschen Flieger bei ihrem letzten Angriff auf London
berichten zu können. Anstatt wie gewöhnlich in großen regel¬
mäßigen Wellen ihre Tod und Verderben bringende Frachtüber London abzuladen, seien die deutschen Bomber diesmalin einzelnen unregelmäßigen Gruppen über London erschienen .
Besonders große Schäden und Todesopfer würden in einer
Londoner Vorstadt befürchtet, wo zwei schwere deutsche Bom¬ben explodiert seien.

Unablässig und pausenlos zerhämmert die deutsche Luft¬
waffe in kühnem Angriff den britischen Widerstand. Das
zeigt am besten ein heutiger Ergänzungsbericht von „Stock¬
holms Tidningen " zu der Vernichtung der britischenRüstungs¬
zentrale Coventry. Danach schrieb „Daily Herald" in riesigen
Ueberschriften zum deutschen Angriff auf Coventry:

„Die Katastrophe, die über Coventry hcretnbrach, ist ein
neues Rotterdam , ein neues Guernica und Louvain,die in das schwarze Buch des modernen Bombenkrieges ein
getragen worden ist. Ganze Straßen sind dem Erdboden
gleichgemacht worden. Es ist schlimmer , als wenn ein Erd
beben über Coventry dahingegangen wäre."

„Stockholms Tidningen " berichtet dann weiter, daß es
im Geschäftszentrum von Coventry oft völlig unmöglich sei,
sestzustellen . ob die Trümmer einstmals eine Straße oder eine
Häuserreihe dargestellt hätten. Es sei so schlimm , daß die
Feuerwehrleute bei den Aufräumungsarbeiten Dynamit ge¬
brauchen müßten, um sich den Weg zu bahnen. Unaufhörlich
seien die deutschen Bomber immer und immer wieder über
Coventry erschienen . Die Lust sei vom Donnern der Motoren
und Krachen der Luftabwehrgranaten förmlich zerrissen wor-
den. Die Pausen seien niemals länger als drei Mi¬
nuten gewesen . Viele Männer des ' britischen zivilen Luft¬
schutzes seien bei ihrer Arbeit umgekomtnen. Feuerwehrleute
seien vom Luftdruck explodierender Bomben in die Höhe ge¬hoben und von den Flammen weggeschleudertoder auch direkt
»ns Feuer hineingeworfen worden.

Am frühen Morgen habe man gesehen , wie Ladeninhaber
Ms den Trümmern versuchten , hervorzukramen, was noch
hervorzukramen war . Sie hätten dann ihre Waren aus den
Gehsteigen zum Verkauf angeboren. Alle in dieser Hinsicht
bestehenden Beschränkungen seien aufgehoben gewesen . Der
Verkehr sei von Polizisten in völlig zerrissenen und vom
Staub grau gefärbten Uniformen geregelt worden.

Die > apa ntsche M a r i n e l e i t n n g gab amtlich die
Einrichtung von zwei neuen Marineflngkorps bekannt, die am
15. d . M . zur Verstärkung der Marineluststreitkräfte in der
Heimat ausgestellt worden sind . Es handelt sich um das
Tsutschiura- Marineflugkorps in Amimura , einer Ortschaft öst¬
lich von Tokio , unter Kapitän Aoki und das Hakata-Marine -
flugkorps bei der Stadt Hakata auf der Insel Kiuschiu unter
Kapitän Morihiki.

„RotglühendieKrater derBerniikitun«?
^Deutsche Piloten berichten über die Feuersbrunst von Coventry.

Von Kriegsberichter Werner Karl .
-PK . In der Nacht zum Freitag starteten bei besten Wetter¬

verhältnissen und '
Hellem Vollmondschein deutsche Kampsver¬bände zum Großangriff auf das englische Rüstungs -

zentrum Coventry in den Midlands . Schon in denspäten Abendstunden konnten verheerende Wirkungen zahlloserBomben schwersten Kalibers in den überaus wichtigen indu¬striellen Anlagen der Stadt klar erkannt werden. Die rollen¬den Angriffe setzten sich pausenlos bis zum frühen Morgenfort . Amtliche Stellen und mehrere Nachrichtenbüros mußtenbereits unter dem Druck der Tatsachen ungeheure Schädenbekanntgeben. Am Schluß dieser englischen Mitteilungenaber heißt es wie üblich : „ Nähere Einzelheiten liegen nochnicht vor ! " Der deutschen Öffentlichkeit aber können be¬
stimmte Angaben über den Erfolg unseres Angriffs gemachtwerden — u. a . auf Grund des folgenden Berichts eines PK .--Mannes der Luftwaffe:

Coventry — wie oft ist diese Stadt im Herzen Eng¬lands das Ziel von Einzelaktionen unserer Kampsverbände
gewesen . Bei gutem und bei schlechtem Wetter. Im Bann¬kreis dieser Stadt und ihrer Schwesterstädte Birminghamund Wolverhampton wurden in den letzten Wochen wichtigeFabriken der englischen Rüstungsindustrie getroffen; Werkzeugeund Motoren für britische Flugzeuge werden hier für den
Entscheidungskampf des Imperiums hergestellt. Jede gut¬gezielte Bombe muhte einen Lebensnerv der Insel lahmlegen.Als wir in einer Vollmondnacht wieder zur Flugbe¬
sprechung auf dem° Einsatzhafen zusammenkamen, wußten wir,daß unser Auftrag heute besondere Bedeutung erlangen würde.Der Gruppenkommandeur stellt an den Beginn aller notwen¬
digen navigatorischen und wettertechnischen Einzelheiten mit
knappen aber präzisen Worten die Forderung der Führung :Dieser Angriff muß in aller seiner Schwere einen ungewöhn¬lichen Erfolg unserer Luftstreitkräfte erbringen . Der Pein-
ilchst genaue Anflug des Piloten und sorgsamstes Zielen der
Bombenschützen ist gerade in diesen Stunden von größter Be¬
deutung. Dann werden auch die Rüstungswerke von Coven¬try unter dem Bombenhagel unserer Kampfflugzeuge ihre
kriegswichtige Rolle für England ausgespielt haben.

Start im gleißenden Licht des Mondes
Unsere „Cäcar" fegt als erste Maschine der Gruppe mit

schwerer Bombenlast über den Platz und nimmt geraden Kursüber das Festland zur Insel . Die Flak hat an der Küste bereits erste Grütze hochgeschickt und Scheinwerfer zucken erregidurch die Nacht ; unberührt aber nahmen wir unseren geradenKurs. Von weither schon erkennen wir Londons Sperrkreis .Andere Maschinen müssen heute- nacht bereits ihre ersten Be¬
suche gemacht haben; Rauchwolken im Stadtbild und Blitzedetonierender Granaten am Firmament sind dafür Zeugnissegenug. Langsam verlöschen die Batterien von London hinteruns.

In der Maschine ist es still geworden. Im Heckstand undtu der Kanzel suchen sich die Männer im matten Licht kleinerLampen an der Karte zu orientieren. Ein RufderUeber -
raschung durchbricht das Schweigen der Erwartung .Weit nordwärts von uns muß ein riesengroßesFeuer ausgebrochen sein . Coventry? Ist das schonCoventry? Es ist unser Ziel — der große Brand vor uns
mutz das Werk von Kameraden sein , die vor uns flogen. Einneuer Flammenschein durchdringt die Nacht. Ueber derbrennenden Stadt hängen jetzt minutenlang — uns scheint es.als seien Kerzen am Weihnachtsbaum entzündet worden —
mehrere Leuchtbombenan ihren Fallschirmen. Deutsche Bom¬ben müssen bis zu dieser Stunde , noch vor Mitternacht, ver¬heerende Wirkungen im Zielgebiet ausgelöst haben. DieUntethaltung in der Maschine ist verstummt̂

Wir setzen an zum Angriff
Ruhig, ganz , ruhig gibt unser Kommandant chem Flugzeug¬führer sein Anweisungen für den Anslug: „Ein wenig mehrnach rechts , noch ein bißchen . So , jetzt liegen wir richtig."Immer mehr kommen wir heran. Das schaurig -schöne Bildwird greifbar nahe.

Dicker Qualm zieht über die Dächer der Stadt weit insLand hinaus . Rot glühen die Krater der Vernichtung. Wirkönnen deutlich hohe Flammen zucken sehen . Ein besondersgroßer Brandherd neben unzähligen anderen zeigt an , daß eineumfangreicheIndustrieanlage schwer getroffen sein muß.Wir stehen über dem Ziel . Die Flak schießt verzweifeltDie Blitze explodierender Granaten sind Beweise genug dafür ,daß sie aus allen Rohren feuern, um unseren Angriff abzu¬wehren. Nie werde ich dieses Schauspiel aus dem Gedächtnisverlieren können , das sich unmittelbar unter uns entrollt ; derungeheure Feuerschein erfüllt dabei mit Purpurlicht das In¬nere der Maschine .
Wir sehen geradewegs hinein in die Hölle der Zerstörun¬gen , können deutlich die Brandherde in ihrem riesengroßen

Ausmaß ausmachen und sehen Flammen über große Teile der
Industriestadt züngeln. Im gleichen Augenblick lösen sich auchunsere Bomben. Ein Schlag geht durch die Maschine. Sieheult in die Tiefe und drunten zuckt ein tagesheller Schein vonneuen Explosionen, und wir sind die erste Maschine einer
Gruppe deutscher Kampfflugzeuge; andere waren vor uns da,neue sollen folgen — bis zum Dämmerlicht des neuen Tages,der dann den ganzen Umfang der Katastrophe von Coventryder Mitwelt enthüllen wird.Wir sind heraus aus dem Feuer der Msk. Stärker nochmutz der Brand in dieser Stadt geworden sein. Die Nachtnimmt uns wieder auf zum ungefährdeten Heimweg. Alleunsere Kameraden kehrten vom Feindflug zurück und mit
brachten sie die näberen Einzelheiten vom deutschen Groß¬angriff auf Coventry.

„Aus den Sanktionen erstand der Geist
der Erhebung "

Die italienischePresse zum 5. Jahrestag des Sanktionsbeginns
gegen Italien .

Zum fünften Jahrestag des Sanktionsbeginns , der in
ganz Italien ein besonders feierliches Gepräge erhalten wird,betont „Giornale d 'Jtalia "

, dieser Tag stelle den siegreichenAnbeginn der europäischen Erhebung gegen die britischeTyrannei dar . Der 18. November 1935, an dem Großbritan¬nien unter der M Wirkung Frankreichs dem Genfer Bund
die Sanktionen aulzwang, sei aber, wie der Direktor desBlattes ausführi , zugleich der Ausgangspunkt des Krieges in
Europa gewesen . Mit zynischer Berechnung habe London da¬mals daraus spekuliert , Italien durch die Abschnürung seinesAußenhandels zur Aufopferung seiner letzten Goldreserven
zu zwingen und so das italienische Heer ohne Schwertstreichaus Geldmangel zur Kapitulation zu zwingen. Der typisch
britische Mechanismus habe aber Schiffbruch erlitten , da die
britischen Bankiers und Spekulanten nicht die gewaltigeninneren geistigen Kräfte Italiens in Rechnung gestellt hätten.Mit dem siegreichen Einzug der italienischen Truppen in Ad¬dis Abeba sei aber auch der jahrhundertealte Mythos der bri¬
tischen Unbesiegbarkeit zusammengebrochen, während die Sank¬tionen zugleich das Ende der „europäischen Solidarität " dar-
stellten . „Aus den Sanktionen"

, so schreibt das Blatt wörtlich,
„ist zusammen mit der Autarkie der unbeugsame Geist der Er¬
hebung gegen die lastende Ungerechtigkeit der europäischen
Ordnung erstanden. " „Corriere della Sera " bezeichnet dieSanktionen gegen Italien als die erste Niederlage der Demo -
lratien .

Kanadischer Frachter gesunken
New- Aorker Schiffahrtskreisen zufolge ist es wahrschein¬

lich, daß der kanadische Frachter „Beaversord " bei dem
Angriff aus den britischen Geleitzug gesunken ist. „Beaver¬
ford" war 10 042 BRT . groß.

Richthosens EM wirll weiter
Oer 500. Luftsieg des Jagdgeschwaders, das seinen Name»

trägt.
Von Kriegsberichter Oskar Lachmann .

PK . Als vor wenigen Tagen der Reichsmarschallbei sei-uen Jagdfliegern an der Westfront weilte, sprach er anerken¬nend die folgenden Worte „Richlhosens Geist und sein Nameblüh, weiter in einem verdienstvollen und siegreichen Jagd -
geschwader unserer Luftwaffe. " Nun hat dieses Jagdgeschwa-der am heutigen Läge den Beweis geliefert, daß es dieWünsche und Hoffnungen der deutschen Heimai heldenhaftrechtfertig » Drei Lustsiege brachte der heutige Einsatz bei
„Freier Jagd " an der Kanalküste von England : Der 499.. 500.und SOI . Abschuß des Geschwaders ist erreicht .

Gern hören und lesen wir von den Erfolgen unsererFlieger : aber nicht immer ist das zahlenmäßig bestechliche Er -gebnis ein so leichter Sieg , wie man es hofft . Die akrobaii-scheu Kunststücke während eines Luftkampfes sind einmalaußergewöhnliche Leistungen. Hinzu kommi die militärischeAusgabe, den Gegner zu vernichten, und die Pflicht, mit derwertvollen Maschine möglichst unbeschädigt und siegreich zu¬rückzukehren Solche Aufgaben können nur ausgewählte Men¬schen erfolgreich vollbringen.
54 Abschüsse des Majors Wick.

Heute ist Gelegenheit, davon zu berichten , daß von den501 Luftsiegen der Kommodore Major Wick allein 54 Ab -
. schlisse zu verzeichnen hat, und daß sich unter den abgeschosse-neu feindlichen Flugzeugtvpen solche vom Muster Curtiß Mo-rane . Mureaux. Blich , Potez 63, Leo 45 , Fairez Battle , Here¬ford, Westland Lysander, Vickers Wellesly, Westland Wapiti.Bristol Blenheim. Hurricane und Spitfire befinden.

Sellen entgehen die feindlichen Jäger dem deutschen An-griff Immer reitzi der Kommodore seine kampferprobtenStaffeln mit. Dann führt er sie zielsicher heran und bringt siein die günstige Position. Hierin liegt der Erfolg der Jagd¬sliegerei und nicht allein im Kurbeln und Schießen.
Wie der 500. Abschuß erfolgte.

Zwischen Selsey-Bill und der Insel Wight fliegen vreiGruppen Messerschmitt . Zum Teil ist es dunstig, dann abersind auch kleine Wolken in größerer Höhe verstreut. Es ' istkein richtiges Jagdsiiegerwetter Bereits beim Ansiug vor derKüste melden sich über unfern Jägern je > Pulk Spitfire undHurricane. Die Briten hatten sich diesmal rechtzeitig erhobenund warteten bereits ongriffsbcreii Ta stoßen die Brttenauch schon direkt aus uns zu Wir weichen mit einem Ab¬
schwung aus . und der Angriff geht ins Leere . Inzwischen istaber unsere links fliegende Gruppe zum Angriff übergegan¬gen Eine Dunstschichi lieg ! zwischen unserer Gruppe und den
feindlichen Siasfeln . Die Brtten konnten nichi mehr ent¬weichen . und es beginnt in großer Höhe bet 7000 Meter einetolle Kurbelet Fast jeder Jäger hat sich einen Gegner aus¬
gesucht — der Kamps ist kurz aber hart . — Unerbittlich rasendie deutschen Feuerstöße hinter den kurvenden Briten her .Hier gibt es kein Nachlaßen Gerade heute nicht .

Es müssen feindliche Maschinen vernichtet werden, der500 Abschuß ist fällig Früher gibt es keine Heimkehr . Und
sie haben es geschafft 2 Hurricane und I Spitfire fielen dentodbringenden Garben zum Opfer. Brennend stürzen dieTrümmer in die Tiese .

Stabsfeldwebel Wilinger — war der Glückliche , derden LOO Abschuß des Geschwaders melden konnte . Es wird
weilergehen bis zum endgültigen Siege über England . DasRichthofenGeschwader wird dabeisein im bisherigen Front -
geist und nach dem Willen Ädols Hitlers : Jetzt Kamps bis
zum Letzten -

Kriegs -Per !o«enlchädenllllordnu «s
Der Reichsminister des Innern hat einige wei¬tere Aenderungen der Kriegs-Personenschädenverordnung ver¬

fügt und die ganze Verordnung unter Einschluß der seitKriegsbegtnn notwendig gewordenen Neuerungen in der nungeltenden Fassung bekanntgemacht. Nach dieser Verordnungerhalten aus Antrag Fürsorge und Versorgung solche Staats¬angehörigen, die infolge eines Angriffs aus das Reichsgebietoder eines besonderenEinsatzes der bewaffneten Macht Schade»an Leib und Leben erleiden. Auch ihre Hinterbliebenen wer¬den versorgt. Die Beschädigten erhalten, soweit nicht aus¬
drücklich abweichende Bestimmungen bestehen oder ergehen,für einen Personenschaden und seine Folgen aus AntragFürsorge und Versorgung in sinngemäßer Anwendung der
Wehrmacht-Bestimmungen. Der Antrag mutz innerhalb von
zwei Jahren nach dem schädigenden Ereignis erfolgen. NachAblauf dieser Frist kann er noch gestellt werden, wenn dir
Beschädigung oder ihre Folgen erst später bemerkt wurde»oder sich wesentlich verschlimmert haben. Die Zahlung be
ginn: mit dem Ersten des Monats , in dem die Voraussetzun¬
gen erfüllt sind , frühestens mit dem Ersten des Monats , i»dem der Anspruch angemeldel worden ist. Die Rente für Ar¬
beitsverwendungsunfähige ist nach dem Lebensalter gestaffeltSie beginnt mit 20 v . H . bei Beschädigten , die das l4 . Le
bensjahr noch nicht vollendet haben, wenn dem Unterhalts
pflichtigen wegen der Beschädigung besondere Aus¬
wendungen erwachsen . Sobald das 14 Lebensjahr vollende,
ist. beirägi die Rente 40, beim vollendeten 15 Lebensjahr60. beim vollendeten 16 Lebensjahre 80 und beim vollendete»
17 . Lebensjahre lOO v H. der nach dem Wehrmachtsürsorgeund -Versorgungsgesetz zu gewährenden Rente. Dazu wird das
Versehrlengeld in voller Höhe gewähr» Die Hinterbliebene»
ver Versehrten erhalten Hirtterbliebenensürsorge.

Beim Zusammentreffen mit anderen Ansprüchen aus Für¬
sorge und Versorgung, etwa aus dem Deutschen Beamten-
gesetz. wird die Personenschädenverordnung nur wirksam, so¬weit diese andere Fürsorge und Versorgung damit über-
stiegen wird . Der Reichsinnenminister kann im Einvernehmenmit dem OKW. und dem Reichsfinanzminister in Einzelfällen,
in denen sich aus den Vorschriften der Verordnung besondere
Härten ergeben würden, innerhalb einer Uebergangszeit bis
zum 31 . Dezember 1943 einen Ausgleich gewähren. Im übrigengilt die Verordnung mit Wirkung vom 26 . August 1939 Trittein Personenschaden ein. so hat die zuständige Dienststelle
oder Gemeindebehörde den Tatbestand sestzustellen und die
Vorgänge sodann dem zuständigen Versorgungsamt zuzulei-
ten . Bis zur Entscheidung über den Antrag auf Versorgungwird gegebenenfalls Unterstützung in den Grenzen der Lei¬
stungen des Einsatz-Familienunterhalts gewährt.

Hinrichtung eines Gewaltverbrechers
Am 16. November 1940 ist der am 3 . März 1908 in Sos -

nowitz geborene Kasimir Boniecki hingerichtet worden, dendas Sondergericht in Kattowitz am 8. Oktober 1940 als Ge¬
waltverbrecher zum Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt
ha» Boniecki. ein fünfzehnmal vorbestrafter Verbrecher , hatals Mitglied einer Räuberbande einen bewaffneten Raub¬
überfall auf einen Kaufmann ausgeführt .

Raubmord gesühnt
Am 15. November 1940 sind der am 26 . September 1907

geborene Leonhard Poszwald und die am 19. August1899 geborene Hedwig Julkowski aus Posen hingerichtetworden, die von dem Sondergericht in Posen wegen gemein¬
schaftlichen Mordes und schweren Raubes zum Tode und zulebenslangem Ehrverlust verurteilt worden sind . Die beidenVerurteilten haben zusammen mit einem weiteren Komplicen,der inzwischen Selbstmord verübt hat, einen Raubmord aneiner 56jährigen Frau begangen.



Ronleradmiral a. D. Brüninghaus:
Englands Schiffahrt in Not
Die englische Admiralität verflieg sich kürzlich , zur Be¬

ruhigung der immer kritischer werdenden öffentlichen Meinung,
in einer ihrer Verlautbarungen zu dem Satz : „Man darf nicht
die Folgerung ziehen, daß wir keine Erfolge erzielen, wenn
wir keine bekanntgeben. " Richtiger hätte es geheißen : „ Man
darf nicht die Folgerung ziehen , daß wir keine Verluste
haben, wenn wir keine bekanntgeben.". Das trifft in erster
Linie auf die schweren Schläge zu , die gerade in den letzten
Monaten der auf England fahrenden Schiffahrt zugefügt sind .
Die deutschen Erfolge im Kamps gegen die feindlichen Geleit¬
züge haben die amerikanische Presse zu Bemerkungen des In¬
halts veranlaßt , daß eine neue Phase des Seekrieges
zu verzeichnen ist.

Das mag etwas übertrieben sein, da die deutsche Kriegs¬
marine ja während des ganzen jetzigen Krieges nie aufgehön
hat, neben dem immer schärfer werdenden Unterseeboot s-
einsatz auch Ueberwasserseestreitkräfte gegen
Englands Lebensnerv anzusetzen . Darüber muß man sich voll¬
kommen im klaren sein : Wird die Fahrt auf 'England in dem¬
selben Tempo weiter derartig gefchäoigt wie in den letzten
Monaten , so kann kein Gott die britischen Inseln vor der
Katastrophe retten, um so weniger, als die kraftvollen und
unausgesetzten Angriffe unserer Luftwaffe die Möglichkeiten von
Neubauten und Reparaturen immer mehr einschränken , wenn
nicht unterbinden.

Auch für den Nichtfachmannwird ohne weiteres klar sein ,
daß der Angriff von Ueberwasserseestreitkräftenqus
den englischen Handel gegenüber der Unterseewaffe gewisse
Vorteile bietet, deren geschickte Ausnutzung, wie dieser Tage
die Versenkung eines großen Geleitzuges von 86 lM BRT . be¬
wies, unter Umständen glänzende Ergebnisse zeitigen kann . Die
hohe Geschwindigkeit moderner Kriegsschiffe , ihre für diese
Operationen praktisch nahezu unbeschränkte Munition , der
große Fahrbereich, das alles sind Vorteile gegenüber deui
Unterwasserfahrzeug, dessen Hauptstärke, nämlich die Unsichtbar¬
keit, dem Ueberwasserschiff allerdings versagt ist. Schon im
Weltkriege lösten die Verluste, die die deutschen Hilfskreu¬
zer unseren Gegnern beibrachten — man braucht dabei nur an
„Möwe" und „Wolf" zu denken — Gegenmaßnahmen aus , die
mit einer zwangsläufigen Minderung der heimischen Seestreit¬
kräfte verbunden waren . Im jetzigen Kriege , in dem England
zum ersten Male in seiner vierhundertjährigen Geschichte
allein kämpft , wirkt sich das naturgemäß noch stärker aus .

Um nur ein Beispiel herauszugreifen : Als der Schwere
Kreuzer „Lützow " den Handelskrieg in fernen Meeren
führte, waren an einem bestimmten Tage 42 feindliche Schtsfs-
einheiten, darunter Schlachtschiffe , Flugzeugträger , Kreuzer,
Zerstörer und Unterseebooteaufgeboten, um das deutsche Schiff
zu stellen . Trotzdem gelang es dem Kreuzer, nach Erledigung
der ihm übertragenen Ausgaben seinen Heimathafen wieder
zu erreichen . Je mehr feindliche Streitkräfte durch das Auf- '
tauchen unserer Ueberwasserseestreitkräfteim Auslande gebun¬
den werden, um so schwieriger gestaltet sich naturgemäß die
Bereitstellung der für das Geleitzugspstem notwendigen Be¬
wachungsfahrzeuge. Ein mangelhafter Schutz der Konvois aber
steigert die Erfolgaussichten der Unterseeboote. Man sieht hier
ganz deutlich die Zusammenhänge, die auch im Handelskriege
zwischen der Ueber - und Unterwasserseekriegsführungbestehen .

Am 24 . September d . I . hielt der englische Schisfahris-
minister Ronald Croß eine öffentliche Rundsunkansprache,
ein seltsames Gemisch von Dichtung und Wahr¬
heit , in der ganz deutlich seine schweren Sorgen um die
Aufrechterhaltung der englischen Schiffahrt zum Ausdruck
kamen . Er stellte zum Schluß ganz .unverblümt die Frage :
„Wie lange werden wir noch durchhalten können ? "

, nachdem
er vorher den Zustand der englischen Versorgung mit den
Worten gekennzeichnet hatte: „Bei äußerster Sparsamkeit be¬
friedigten die gegenwärtigen Einfuhren noch die wesentlichsten
Bedürfnisse." In den verflossenen acht Wochen seit diesem
Eingeständnis, das dem englischen Schiffahrtsminister sicher¬
lich sehr schwsr geworden ist, sind , ganz abgesehen von den
täglichen Versenkungen und Beschädigungen der auf England
fahrenden Schiffe zwei schwere Schläge auf England nieder¬
gesaust : Die Versenkung von 33006g BRT . durch Untersee¬
boote innerhalb von zwei Tagen und die Vernichtung von
86 000 BRT . durch deutsche Ueberwasserseestreitkräfte innerhalb
von wenigen Stunden .

In England selbst ist die öffentliche Reaktion auf diese
schweren Verluste noch ausgeblieben, in der sonstigen Welt¬
presse , auch in der amerikanischen aber hat die erfolgreiche
Tätigkeit unserer Kriegsmarine geradezu Bewunderung aus¬
gelöst . In der sicher nicht deutschfreundlichen „ New Uork
Times " ist am Schluß eines langen Artikels zu lesen , daß,
wenn England außerstande sei, die Verluste auszugleichen,,
der deutsche Waffeneinsatzdie Entscheidung bringen wird
Wir halten diese Auffassung für richtig . Der Handelskrieg, den
England in seiner ganzen Härte bewußt heraufbeschworenhat,
wird seinen Urheber tödlich treffen.

Die Zulassung rur Aussiedlung
Aufruf an die Dcutschstämmigenaus Bessarabien, der

Bukowina und der Dobrudscha.
An die Deutschstämmigenaus Bessarabien, der Bukowina

und der Dobrudscha ergeht der folgende Aufruf , in dem es
u . a . heißt:

Die innerhalb und außerhalb des Deutschen Reiches wohn¬
haften deutsch stämmigen rumänischenStaatsangehörigen .
Sie nach Bessarabien, der Nordbukowina, der Südbukowina
sowie der Dobrudscha zuständig sind , haben auf Grund des
Mit Rumänien abgeschlossenen Umsiedlungsvertrages vom
22. Oktober 1940 das Recht , sich der Umsiedlung, anzüschließen
Die im Deutschen Reich wohnhaften deutschstämmigenrumäni¬
schen Staatsangehörigen haben zunächst eine Bescheinigungder
Volksdeutschen Mittelstelle, Berlin W . Keithstraße 29 . darüber
heizubriugen , daß sie zur Umsiedlung zugelassen werden
Deutschstämmig rumänische Staatsangehörige , die sich außer¬
halb des Deutschen Reiches aufhalten , haben die Bescheinigung
über ihre Zulassung zur Umsiedlung vor der zuständigen beut
schen konsularischen oder diplomatischen Behörde zu bean
tragen.

Unter Vorlage der vorgenannten Bescheinigung über die
Zulassung zur Umsiedlung kann bis zum 1. l . 1942 vor der
zuständigenrumänischendiplomatischen oder konsularischen Be
Hörde die Erklärung abgegeben werden, daß der zur Umsied
lung zugelassene Antragsteller aus der rumänischen Staats
rngehörigkeit wegen Umsiedlung seiner Volksgruppe entlassen
-verden möchte . Der Antragsteller wird von dieser rumäni
schen Behörde eine Bescheinigungüber die Entlassung erhalten
Rumänischediplomatischeund konsularische Behörden befinden
sich im Deutschen Reich in folgenden Städten : Berlin , Breslau ,
Duisburg , Frankfurt (Main ) , Hamburg, Köln, Königsberg
Pr . j , Leipzig, München, Bayreuth , Wien. Da die Arbeiten
über die Erfassung. Registrierung und Bewertung der den Um¬
siedlern gehörigen Vermögenswerte bereits im Gange sind ,
wird anheimgestellt, den Antrag aus Zulassung zur Umsied¬
lung sobald als möglich zu stellen .

Alse näheren Auskünfte über die Zulassung zur Umsied¬
lung erteilt die Volksdeutsche Mittelstelle , Ber¬
lin W , Keithstraße 29, über vermögensrechtlicheFragen die
Deutsche Umsiedlungs-Treuhand - Gesellschaft mbH., Berlin
W 8. Mohrenstratze 42 bis 44.

Spanien untersagt die Tätigkeit der nordamerikanischen
Nachrichtenagenturen. Da die nordamerikanischen Behörden
sie Einreise eines Vertreters der amtlichen spanischen Nach¬
richtenagentur EFE und die Einrichtung einer Zweigstelle in
Nordamerika verweigerten, haben die spanischen Behörden die
Tätigkeit der nordamerikanischenAgenturen Uniwd Preß und
Associated Preß sowie der nordamerikanischen Zeitungsver -
lreter in Spanien ab 18. November verboten. .

Kampf bindet und verpflichtet !

Draußen kämpft der Deutsche um den
Lebensraum des Gesamtvolkes . Bekenne
auch Du dich zur Größe und zur Leistung
des deutschen Volkes in aller Welt

durch Dein Opfer !

Gib znv Schulfamnilitirg VDA
am 22 ., 23 . u . 24. November ltz40

Aus Uutz und Kern
Elsfleth , den 19 . November 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

4 .53 Uhr — 17 . 19 Uhr
20 . November : 6 .29 Uhr — 1,8 .00 Uhr

SSM -M

Beginnund Ende der Verdunkelung !
Sonnen-Untergang Dienstag 17 .27 Uhr
Sonnen-Aufgang Mittwoch 8 .59 Uhr
Sonnen- Untergang Mittwoch 17 .26 Uhr
Sonnen-Aufgang Donnerstag 9 .01 Uhr

* Das geht unsereKleintierzüchter an .
Kaninchenfelle müssen abgegeben werden — Die Sammel¬
stelle für den Gau Weser- Ems . In manchen Kreisen
unserer Kleintierzüchter im Gau Weser-Ems herrscht noch
Unklarheit über den wirtschaftlichen Wert der Hasen - und
Kaninchenfelle für die Rohstoffversorgung der deutschen
Wirtschaft . Sie sind daher oft achtlos fortgeworfen
worden . Die Meinung von der Bedeutungslosigkeit der

Hasen - und Kaninchenfelle ist jedoch irrig . Das Hasen¬
haar ist ein wichtiger Rohstoff für die Hutfabrikation.
Aus der Haut wird unter anderem Leim gewonnen .

' Die
besseren Sorten Kaninchenfelle eignen sich vorzüglich für
die Herstellung von Pslzwerk , das von der Leipziger
Rauchwarenwirtschaft in größerem Umfange exportiert wird
und wertvolle Devisen schafft, die zum Einkauf von Roh¬
stoffen, die nicht im Jnlande anfallen , benutzt werden
können . Aus den geringeren Sorten von Kaninchenfellen
wird ebenfalls Hmstoff gewonnen ; zum Teil finden
Kaninchenhaare jedoch auch in der Spinnstoffsabrikation
eine vielseitige Verwendung. Aus der Haut wird zum
Teil Leim hergestellt . Neuerdings werden die Kaninchen¬
felle der Ledersabrikation dienstbar gemacht . - Seit Kriegs¬
beginn sind Hasen - und Kaninchenfelle beschlagnahmt .
Sie müssen nach einer Verordnung der Reichsstelle für
Rauchwaren vom 3 . September 1939 entweder an einen
Händler (Sammler) oder an die Sammelstelle eines
Kaninchcnzüchtervereins innerhalb von 21 Tagen nach
dem Anfall des Felles, also praktisch nach dem Tage der
Schlachtung , verkauft werden . Wer Hasen - und Kaninchen¬
felle also nicht der Verarbeitung zuführt , schädigt die
Rohstoffwirtschaft . Darum jedes Hasen- und Kaninchen¬
fell abliefern ! Die Felle werden vom Fachhandel ihrem
Wert entsprechend bezahlt . Der Vertrauensmann der
Fachgruppe Häute und Felle für das Oldenburger Land,
dieHansestadt Bremen und die Regierungsbezirke Osnabrück
und Aurtch , Pg . Hugo Kampe . Bremen , St . Magnus-
Straße 64 , Fernruf 8 46 37 , gibt auf Anfrage die Fell¬
handlungen bekannt .

* Varel . In Obenstrohe riß sich eine Frau mit
einem rostigen Nagel . Sie beachtete die kleine Wunde
nicht. Nach einigen Tagen stellten sich heftige Schmerzen
ein , so daß ein Arzt zu Rate gezogen werden mußte .
Es hatte sich eine schwere Blutvergiftung entwickelt, doch
konnte der Arzt im letzten Augenblick noch Rettung
bringen ." "

Aus der NSDAP .'
" "

NSDAP , OrtsgruppeElsfleth . Mittwoch ,
den 20. November , tragen wir unseren Parieigenoffen
Wilhelm Tirre zu Grave. Alle Parteigenossen , soweit
sie im Besitz einer Uniform sind , treten dazu pünktlich
um 14 . 30 Uhr beim Stadthaus an . Der Ortsgruppenleiter

Der Landrat
des Landkreises Wesermarfch

Brake i . O . , den 12 . November 1940

Bekanntmachung
über die Beschaffung von Luftschutzhandspritzen

BeiderBekämpfung von BrandbombenundEntstehungs-
bränden leisten Handfeuerspritzen wertvolle Dienste .

Bekanntlich sind die Hauseigentümer der unter die
Vorschriften der Siebenten Durchführungsverordnungzum
Luftschutzgesetzfallenden Luftschutzgemeinfchaften verpflichtet ,
je eine Handseuerspritze zu beschaffen. -

Die Spritzen sind nunmehr bei den einschlägigen Firmen
in solcher Zahl vorhanden, daß jeder Luftschutzgemeinschaft
die Beschaffung einer Spritze möglich ist . Es wird noch¬
mals aufgefordert , von dieserMöglichkeitGebrauch zu machen .

Carstens

Mi» ÜMS gmuimeii
n . Nlnn8 , Ll8Ü«1IitsHiivr »

Zum Totensonntag

Grabschmuck
in großer Auswahl

>II»I. Ski! » » , »Mdsckimd 2 kMckt M

G
N5VK ? .

Ortsgruppe kMletk
Durch Unglücksfall verloren wir unseren lieben

Parteigenossen

aus Wehrder.
Wir halten sein Andenken in Ehren.

Ibbeken , Ortsgruppenleiter .

NiMlMlMssl Well!
Unser lieber Kamerad

Wiltielm Dirre
ist zur großen Armee abgerufen worden. Wir werden fein
Andenken in Ehren halten. Antreten zur Beerdigung am
Mittwoch . 13 .45 Uhr , bei Geisler. ver NamersarebaMMler

Danksagung
Für die uns anläßlich des Ablebens unseres lieben

Entschlafenen erwiesene Teilnahmesagen wir herzlichen Dank .
Die

«lei ? ksuülie Uvinrieli ^ lilei '8

Statt Karten !

Wehrder bei Elsfleth, den 17 . November 1940

Heute morgen entschlief sanft und ruhig an den
Folgen eines schweren Unglücksfalls mein lieber
herzensguter Mann , unser treusorgender Vater,
Schwiegervater , Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel , der

Domünenausseher

Wilhelm Ilm
im fast vollendeten 56 . Lebensjahre .

In tiefer Trauer

Gefine Tirre geb . Wübbenhorst
Johann Tirre . z . Zt. b . d . Wehrmacht
und Frau » geb . Wessels
Arthur Wessels , z . Zt . b . d . Wehrmacht
und Frau , geb . Tirre
Alwine Tirre
Heinrich Tirre u . Frau , geb . Müller
4 Enkelkinder u . alle Angehörigen

Überführung von Oldenburg nach Elsfleth am
Mittwoch , dem 20 . November . Beerdigung um
14^ Uhr von Oberrege (Lindenhof ) aus .
Trauerandacht in der Kirche.
Etwaige zugedachte Kranzspenden nach Gustav
Büsing , Wehrder, oder zum Trauerhause erbeten .

Am äonntag , dem 17 . blovember 1940 , ent -
scbliek unerwartet , nsck kurzer Kranklreit , unser
Arbeitsksmersd , Zer

I ^een Oaslel
aus Rotterdam .

Wir betrauern clen Heimgang eines vortreil-
licken k/lannes , cler sick in cler kurzen 2eit cler
Letriebsrugekörigkeit, clurck seine Arbeits¬
leistung undKalpersdsckaltlickkeitdieAcktung
aller K/Iitarbeiter erworben batte.
Zein Andenken werden wir in kkren kalten .

»Slkie»Sl»»kSk US»
»Sk MSl »Sk VlSk» K . - S.

Aulbakrung in der Kircke 2u KIslletk klittwock ,
den 20 . blovember 1940 , ab 1 ? blkr.
krsuerleier in der Kircke ru LIslletk Donnerstag,
den 21 . Kovember1940 , um 161lkr,snsckliekend
Zersetzung aus dem KIslletker kriedkof.
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